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Motivation und Forschungsfragen 

Paul von Forchtenstein übte das Amt des Hofrichters (iudex curiae) die für das ungarische Mittelalter 

unvergleichlich lange Zeit von 21 Jahren aus (1328-1349/51).1 Ausgehend von einem 

regionalgeschichtlichen Interesse keimte in mir der Wunsch, nicht nur der Frage nachzugehen, 

1. wie Paul von Forchtenstein sich eine derart lange Zeit im Amt halten konnte, sondern auch 

2. wie es zuging, dass er neben seiner juristischen Kerntätigkeit noch bedeutende 

diplomatische Missionen für die ungarischen Anjou-Könige nach Avignon und Neapel 

unternahm - insbesondere in der Zeit der Ermordung des ungarischen Prinzen Andreas und 

des damit in Zusammenhang stehenden neapolitanischen Erbfolgestreits mit Johanna von 

Anjou. 

Die Bedeutung dieser Persönlichkeit, die in der Zeit der Thronfolge von Karl Robert auf den noch sehr 

jungen Ludwig den Großen amtierte und zuvor bereits die noch größere Umbruchzeit vom 

Aussterben der Arpaden bis zur Thronbesteigung der Anjou miterlebt hatte, für die ungarische 

Geschichte erschien mir bis dato nicht ausreichend wahrgenommen. 

Desiderat: Erstellung einer Biographie Pauls von Forchtenstein 

Aus diesem Grund hielt ich es für ein Desiderat, das disparat vorhandene Wissen um diesen großen 

mitteleuropäischen Juristen, ergänzt von eigenem Quellenstudium, zu einer konsistenten Biographie 

zusammenzuführen und damit auch die oben in 1.) und 2.) formulierten Forschungsfragen zu 

beantworten. Als weitere Forschungsfrage ist also zu nennen: 

3. Biographie des Juristen Paul von Forchtenstein. 

In den Vorarbeiten machte ich darüberhinaus die Entdeckung, dass die beiden wichtigsten narrativen 

Quellen über die Frühgeschichte von Pauls Familie, (i) die unter Simon von Kéza firmierenden Gesta 

Hungarorum und (ii) die Chronici Hungarici Compositio Saeculo XIV., nicht etwa chronologisch 

nacheinander, sondern ziemlich zeitgleich entstanden sein müssen – zumindest, was die uns heute 

vorliegende Fassung der Gesta Hungarorum anbelangt. 

Der „verfassungsrechtliche“ Disput in Ungarn in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts 

Da hingegen die Geschichtsschreibung im Mittelosteuropa dieser Zeit stets eine staatliche Aufgabe 

war,2 stellt sich die Frage, wie es kam, dass am ungarischen Hof zeitgleich zwei konkurrierende 

Geschichtswerke entstehen konnten – zumal speziell die Gesta Hungarorum einen für 

Mittelosteuropa verblüffend autonomen Eindruck machen.3 Bedenkt man weiters, dass gerade das 

letztere Werk den Begriff des corpus der universae nobilitatis communitas in die ungarische 

 
1 Attila Zsoldos, A Nagymartoniak: egy Aragóniai család Magyarországon (Die Mattersdorfer: eine aragonesische 
Familie in Ungarn), in: Magyar Nemzeti Múzeum und Museu d’História de Catalunya (Hg.), Királylányok messzi 
földről. Magyarország és Katalónia a középkorban (Prinzessinnen aus fernen Landen. Ungarn und Katalonien im 
Mittelalter.) (Budapest/Barcelona 2009), 177—187, S. 183. 
2 Dániel Bagi, Genealogische Fälschungen und Fiktionen als Legitimierungsmittel in narrativen Quellen des 
östlichen Europa im 11—13. Jahrhundert, in: Erik Kooper, Sjoerd Levelt (Hg.), The Medieval Chronicle VIII 
(Amsterdam/New York 2013), S. 75 f. 
3 Vgl. z.B. Gyula Kristó, Latini, Italiani e Veneziani nella Cronaca Ungherese, in: Sante Graciotti, Cesare Vasoli 
(Hg.), Spiritualità e lettere nelle cultura Italiana e Ungherese del Basso Medioevo (Fondazione Giorgio Cini 
[Hg.], Civiltà Veneziana, Studi, 46, Atti del convegno di studi promosso e organizzato dalla Fondazione Giorgio 
Cini in collaborazione con l’Accademia Ungherese delle Scienze, Florenz 1995), 343—354, S. 344. 



Staatstheorie einführte und ihn der Autorität des Königs gegenüberstellte,4 wie diese sich im Projekt 

Ludwigs des Großen, der Chronici Hungarici Compositio Saeculo XIV., selbst darstellt, drängt sich die 

dritte Forschungsfrage auf, nämlich 

4. wer denn jener „Staatstheoretiker“ gewesen sein könnte, der seine für die Zukunft des 

ungarischen ständischen Selbstverständnisses bis in die späte Habsburgerzeit hinein so 

wegweisenden Spuren in den Gesta Hungarorum hinterlassen hat. 

Es mag bald auf der Hand liegen, dabei an jenen Mann zu denken, der just in jener Zeit 21 Jahre lang 

oberster Richter Ungarns war und dieses Amt in der Praxis sehr unabhängig und unbeeindruckt vom 

Königtum ausgeübt hatte; da allerdings jene Gesta Hungarorum nicht unter Pauls von Forchtenstein 

Namen, sondern unter jenem eines gewissen Simon von Kéza firmieren, ist viel Indizienarbeit 

notwendig, will sie einer solchen Zuschreibung die für eine wissenschaftliche Aussage erforderliche 

Plausibilität liefern. 

Im Rahmen der Beantwortung dieser Forschungsfrage sollen auch die verschiedenen 

„verfassungsrechtlichen“ Standpunkte dargestellt werden, insoweit sie sich im Rahmen der 

Diskursanalyse aus den unter Simon von Kéza firmierenden Gesta Hungarorum und der Chronici 

Hungarici Compositio Saeculo XIV. extrahieren lassen. Nach Möglichkeit soll eine Vererdung im 

europäischen geistesgeschichtlichen Kontext (normannischer Anonymus, kanonistische Dekretistik) 

versucht werden. Dabei kann ich auf die Ergebnisse meiner Seminararbeit zur „Zweischwerterlehre“ 

zurückgreifen (030314-1 WS 2019/20). 

Zielsetzung und Methodik 

Neben der Kontextualisierung durch die genaue Beleuchtung der Familiengeschichte der 

Mattersdorfer-Forchtensteiner, um sich so etwas wie einer „ideologischen Sozialisierung“ Pauls von 

Forchtenstein im Rahmen seiner Herkunft und Erziehung annähern zu können, und der Betrachtung 

seiner Rechtsprechung, beabsichtige ich insbesondere mit der Methode der Diskursanalyse die 

königliche Chronici Hungarici Compositio Saeculo XIV. den Gesta Hungarorum gegenüberzustellen 

und daraus Rückschlüsse auf jenen „staatstheoretischen“ Dialog bei Hof zu ziehen, wie er damals 

aufkam, und in dem, wie die spätere ungarische Geschichte zeigt, der monarchische Standpunkt 

zugunsten des ständisch-adeligen mehr und mehr ins Hintertreffen geriet. 

 

Forschungsstand, Literatur und Quellenlage 

Die Befürchtung, dass ohne ausreichende Kenntnis der ungarischen Sprache eine tiefgreifende 

Auseinandersetzung mit der ungarischen Geschichte nicht möglich sei, wird nicht geteilt. Neben 

einem breiten Spektrum deutschsprachiger Literatur ungarischer Provenienz liegen auch zahlreiche 

Fachartikel ungarischer Autoritäten in englischer, französischer und italienischer Sprache vor und 

zeugen von dem Wunsch der ungarischen Geschichtsforschung, am internationalen Dialog 

teilzunehmen und nicht nur die ungarische Geschichte an sich, sondern auch aktuelle Fachdebatten 

und -dispute über die Grenzen Ungarns hinaus bekanntzumachen. 

Zur Literatur 

Zur Familiengeschichte der Mattersdorfer-Forchtersteiner liegen die deutschsprachige Monographie 

Moriz Wertners aus 1889 vor, die immer noch grundlegend ist, sowie ein Artikel von Attila Zsoldos 

 
4 Jenő Szűcz, Theoretical Elements in Master Simon of Kéza’s Gesta Hungarorum (1282—1285), in: Simon von 
Kéza, Gesta Hungarorum, László Veszprémy und Frank Schaer (Hg.) (CEU Press, Budapest/New York 1999), 
XXIX—CIV, S. LXXXVII. und XCIV f. 



aus 2009, der einige wichtige Aktualisierungen beinhaltet. Weiters soll die Habilitation von Iván 

Bertényi sen. aus 1976 in ungarischer Sprache: Az országbírói intézmény története a XIV. században 

(Die Geschichte des Instituts des Hofrichters im XIV. Jahrhundert), das von der Ungarischen Akademie 

der Wissenschaften herausgegeben wurde, einbezogen werden. 

Zur staatstheoretischen Aufladung der Gesta Hungarorum liegt der englischsprachige Artikel Jenő 

Szűcz’ über die „Theoretical Elements in Master Simon of Kéza’s Gesta Hungarorum“ vor, und eine 

Auseinandersetzung mit der ungarischen Chronikliteratur im Lichte der italienischen im Umfeld 

Paolinos da Venezia finden wir in italienischer Sprache jeweils von Gyula Kristó und von László 

Veszprémy. László Koszta verfasste seinen Artikel über Bertrand Gros de Brancion, den aus 

Frankreich gebürtigen Bischof von Pécs/Fünfkirchen und engen Vertrauten der Mattersdorfer-

Forchtensteiner, in französischer Sprache. Die bereits erwähnte Monographie Attila Zsoldos‘ über die 

Mattersdorfer-Forchtensteiner ist nicht nur Ungarisch, sondern auch Katalanisch zugänglich, was mir 

das Verständnis wesentlich erleichterte. Über diese besonders exemplarischen Beispiele hinaus gibt 

das angeschlossene Literaturverzeichnis näheren Aufschluss. 

Zur Quellenlage 

Die Quellenlage insbesondere zur Amtstätigkeit Pauls von Forchtenstein kann als ausgezeichnet 

bezeichnet werden – es wurden von mir bisher etwa 150 Urkunden ausfindig gemacht. Die 

einschlägigen Urkunden- und Chronikeditionen aus dem 19. und 20. Jahrhundert sind mittlerweile 

sämtlich über das Internet frei zugänglich und teilweise nach wie vor Lateinisch kommentiert, was 

die Arbeit erleichtert, wenn die Kenntnis der ungarischen Sprache unzureichend bleibt. 

 

Aufbau der Arbeit 

Der erste Teil soll sich der ausführlichen Darlegung des Forschungsstandes und insbesondere der 

diskursiven Erörterung der beiden konkurrierenden Chroniken widmen - der Chronici Hungarici 

Compositio Saeculo XIV. und der Gesta Hungarorum. Hier soll auch die eigentliche, engere Biographie 

Pauls von Forchtenstein verpackt werden, um sie für eine bessere Ausleuchtung der Motivlage der 

Gesta Hungarorum nutzbar zu machen. Hier soll sich auch der kritische Blick auf Pauls Amtstätigkeit 

anhand der Urkundenlage einschließlich der Analyse einiger ausgewählter Fallbeispiele eingebaut 

werden. Insbesondere sollen in diesem Teil bereits die Forschungsfragen 3.) und 4.) beantwortet 

werden. 

Der zweite Teil soll der Plausibilität des Einwanderungsnarrativs der Mattersdorfer-Forchtensteiner, 

wie es in der Chronici Hungarici Compositio Saeculo XIV. und den Gesta Hungarorum dargestellt ist, 

näher auf den Grund gehen: Demnach seien Pauls Ahnen von der iberischen Halbinsel eingewandert, 

und hätten auch dort – anlässlich der Eroberung der Balearen – ihr Wappen verliehen bekommen. 

Durch Heranziehen katalanischer Quellen kann das Narrativ voraussichtlich als weitgehend plausibel 

beurteilt werden – wenngleich mit einigen Korrektiven: Agnatisch stammen die Ahnen nicht aus 

Katalonien, sondern aus der Provence. Aufgrund der ungewöhnlich starken Betonung der 

kognatischen, i.e. katalanischen Abstammung muss hier weiters auf eine zentrale weibliche Gestalt in 

der Ahnentafel der Mattersdorfer-Forchtensteiner eingegangen werden – eine gewisse Thota, die 

Hofdame der Konstanze von Aragón war. In Konstanzes Brautzug zu Emmerich von Ungarn sollen die 

Ahnen der Mattersdorfer-Forchtensteiner „von Spanien herauf“ gekommen sein. Dieser Thota 

wurden bemerkenswerterweise die allerersten Goldbullen der Geschichte der ungarischen 

Diplomatik ausgestellt. Diese Urkunden sollen in Hinblick auf die darin niedergelegten 

Rechtsbeziehungen (Ehevertrag) wie auch in Hinblick auf die darin verwertbaren Informationen zur 

Genealogie durchleuchtet werden. Kann es sein, dass als Spitzenahn der Mattersdorfer-



Forchtensteiner eine Frau, nämlich jene Thota, angesprochen werden muss? Wenn ja, wie konnte es 

zu einer solchen Ausnahmeerscheinung kommen? Wie wurde damit umgegangen? Diese Fragen 

könnten im genderwissenschaftlichen Licht interessante Ergebnisse für die Hochmittelalterforschung 

sowohl in sozial- als auch rechtsgeschichtlicher Hinsicht zu Tage fördern. Da Konstanze von Aragón in 

zweiter Ehe mit Friedrich II. von Hohenstaufen verheiratet wurde, sollen alle vorhandenen Indizien 

gesammelt und aufgeführt werden, die darauf hinweisen können, dass Thota ihren Status als 

Hofdame auch in dieser sizilischen Periode beibehalten hat. Dieser Teil dient wesentlich der 

Beantwortung der Forschungsfragen 1.) und 2.); nämlich ob Paul von Forchtenstein sich dem König 

gegenüber auf eine besonders ausgezeichnete Abstammung berufen konnte. 

Der dritte Teil soll einerseits an die Parallelen zwischen Paolinos da Venezia Geschichtsschreibung 

und jener der Gesta Hungarorum anknüpfen, und andererseits an Thotas mutmaßlichen Aufenthalt 

am palermitanischen Hof, der durch eine ihr zuordenbare goldene und edelsteinbesetzte Prunkfibel 

vom arabo-normannischen Typus, die im 19. Jahrhundert im Gebiet ihrer ehemaligen 

Grundherrschaft in Ungarn entdeckt wurde, sehr stark indiziert ist. Geprüft werden soll – 

insbesondere auch auf heraldischer Grundlage -, ob die Mattersdorfer-Forchtensteiner von sich eine 

Familiarität mit den Staufern, insbesondere mit Friedrich II., behauptet und dies durch ihren 

spezifischen Wappenadler zum Ausdruck gebracht hätten. Zugleich wird die Frage erörtert, ob 

dagegen die iberische Abstammung lediglich eine geschickte Fälschung sein könnte, um eine im 14. 

Jahrhundert unter den Anjou untunlich gewordene staufische Abstammungslinie zu vertuschen. Es 

soll auch die Gestalt eines fridericianischen Beamten, Simon von Petramajore, beleuchtet werden, 

gegen dessen Identifikation mit Pauls von Forchtenstein Großvater, Simon I. von Mattersdorf, rein 

chronologisch einmal überhaupt nichts spricht; sollten sich auch sonst keine Einwände finden, 

könnte sogar eine vom fridericianischen Beamtentum geprägte Familientradition postuliert werden. 

Eventuell kann in diesen Dingen der Grund ausfindig gemacht werden, weshalb die ungarische 

Chronikliteratur dagegen einhellig die kognatische, katalanische Abstammung betont. Auch dieser 

Teil soll der Beantwortung der Forschungsfragen 1.) und 2.) im bereits beschriebenen Sinne dienen. 

In einem den vierten Teil vorstellenden Schluss sollen die Ergebnisse zusammengefasst und die vier 

Forschungsfragen abschließend beantwortet werden – insbesondere ob tatsächlich eine im Raum 

stehende Familiarität der Mattersdorfer-Forchtensteiner mit dem fridericianischen Hof die 

hervorragende, selbstbewusste und singuläre Stellung des iudex curiae seinem König gegenüber 

erklären könnte, sodass erst in der besonderen Person und Stellung Pauls von Forchtenstein das 

neue, ständische ungarische Selbstverständnis, wie wir es dann vor allem aus der habsburgischen 

Neuzeit kennen, erstmals Gestalt und Kontur annehmen konnte. 

 

Sonstiges 

Teilergebnisse der Dissertation wurden im Sinne von § 8 Abs. 2 des Curriculums für das 

Doktoratsstudium der Rechtswissenschaften und das PhD-Studium Interdisciplinary Legal Studies, 

Mitteilungsblatt UG 2002 vom 11.05.2009, 22. Stück, Nummer 165, i. d. F. vom 25.06.2018, 34. Stück, 

Nummer 166, bereits veröffentlicht unter: 

Thomas Kath, Paul von Forchtenstein iudex curiae. Jurist, Staatsmann und Diplomat in 

Ungarn zur Zeit der Anjou. Von Visegrád über Regensburg nach Avignon und Neapel – ein 

ungarisches Leben am europäischen Schauplatz der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. In: 

Adelheid Krah (Hg.), Quellen, Nachbarschaft, Gemeinschaft. Auf dem Weg zu einer 

gemeinsamen Kulturgeschichte Zentraleuropas. (Wien/Köln/Weimar 2019), S. 161-208. 

Entsprechende Selbstzitierungen sind vorgesehen. 
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